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4 1 Vorratsliste Wein stempel 

DIE CHAMPAGNE 
WEINE UND PHILATELIE 

von Gerd Aschenbeck,Berlin Oktober 1986 

Von Charles Dickens (1812-1870) stammt der Ausspruch über 
den Champagner: "Er hat seinen Plat z zwischen Federn, Gaze . 
Spitzen , Stickereien, Bändern, weißen Satinschuhen und Eau 
de Cologne als elegantes Zubehör des Lebens, das ein Ka -
valier in gehöriger Form und angemessenen Abständen seiner 
Tänzerin offeriert." -Das waren früher die Attribute des 
Vergnügens am Champagner: Knisternde Erotik im "chambre 
separee", Gestalten der halbseidenen Welt, Adel und Geld­
adel .. . Erst in den letzten Jahren fand das Nobelgetränk 
auch Eingang in die Genußwelt der übrigen Welt: Man stieß 
zu Silvester mit einem Glas Champagner auf die Zukunft an. 
Jetzt ist es schon fast zur Gewohnhei t geworden , bei Em­
pfängen oder vor festl i chem Ess en ein Glas Champagner zu 
reichen. 

PREMI(Jt JOUI 
cfEMISSIQH 
CHAMPACNE • AltOENHE 

Der Ersttagsbrief und die Marke, die der Champagne gewid­
met sind, deuten das Beschwingende, das erhebende Gefühl 
an, das mit dem Genuß des Champagners verbunden ist: Oie 
"Perlage" steigt leicht aus dem Champagnerglas und-erhebt 
s i ch über die Landschaft mit ihren Reichtümern: Die Arden­
nenwälder mit ihrem Wildbestand, das Flußtal der Marne, deR 
Weinbau und die Kultur des Landes, angedeutet in den Por­
talen der Kathedrale zu Reims .... 



DAS Thema ist in sechs Kapitel ge-
gliedert: · 
1.Die Champagne 
2 .Die Herstellung des Champagners 
3.Dom Perignon ,Vater der Champagne 
4 .Die Kathedrale in Reims 
5.Die Prestigeweine der großen 

Champagnerhäuser · 
6.Vom Genuß des CHampagners 

1. Die Champagne: Boden und Rehsorten 

Das Weinbaugebiet der Champagne liegt sehr nördlich die 
W~inberge sind sehr frostgefährdet. Die Tafel 1 zei~t die 
v1er Anbauzonen. Es werden zur Zeit 26700 ha Reben ge-
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pflanzt - bei einer 
1 durch Gesetz vom 22. 7 . 
, 1927 möglichen Aus -
• weitung des Rehgelän­

des auf 35000 ha. Die 
vier Anbauzonen sind: 

I a) Montagne de Reims 
b) Vallee de la Marne 
c) Cote de Blancs 
d) Aube 

Aufgrund der kleinkli­
matisch bedingten Un­
terschiede werden die 
Weinberge in vier Gü­
teklassen eingeteilt. 
Die überwiegende Zahl 
der Winzer baut keinen 
eigenen Champagner aus, 
sondern verkauft das 
Traubengut an die gros­
sen Champagnerherstel­
ler, entsprechend der 
Güteklasse der Weinber­
ge. Winzer , die Trauben 
von "Grand Cru"-Lagen 
veräußern, erhalten 
100% des in jedem Jah­
re neu festgelegten 
Traubenpreises, die an­
deren Winzer-Tafel 1-
entsprechend weniger. 

Der Boden der Champagne besteht zum überwiegenden Teil 
aus Kreide, die in Stärken bis zu 50 und mehr Metern auf­
tritt und als Gestein sich gut für die Anlage von weit­
räumigen Weinkellern eignet. Die Briefmarke zeigt "Calzit" 
= kristalines.Calciumcar~onat (C~ co3) . K:eide i~t eine 
andere Ersche1nungsform äes Calc1ts . Es b1ldet s1ch als 
Sedimentationsgestein in der erdgeschichtlichen Periode 

des weißen Jura . In dieser Zeit wurde das 
Land vom Meer überflutet . Vorherrschend 
in der Champagne ist die Belemnitkreide, 
die sich 150-160 Millionen v. Chr. bilde­
te, als Kopffüßler , eine ausgestorbene Art, 
das Meer bevölkerte.Nur drei Rebsorten 
sind in der Champagne für den Weinbau zu-

<~ILcrrr. gelassen: 
a)D~1~.e~C~h~aMrMdo~n~n.ayrebe ~ .............................. ~ 

b)Die Pirat Meunierrebe 
c)Die Pirat Noirrebe 
Die drei Rebsorten sind 
keltischen Ursprungs 
und wurden von den Rö­
mern bereits vorgefun­
den, als sie Gallien 
besetzten. Die Rebsorte "Chardonnay" stammt aus dem süd­
lichen Burgund, dem Maconnais. Ein Dorf wird nach dieser 
Rebsorte benannt . Das Wort "Chardonnay" heißt soviel wie 
"Ort, wo Disteln wachsen" . Es ist die wohl am meisten an­
gebaute Qualitätsweißweintraubensorte auf de~ Erde . Sie 
ist relativ frostbeständig und erträgt Temperaturen bis 
minus 17 Grad. Früher nahm man an, die Traubensorte gehö­
re in die Burgunderfamilie - heute neigt die Ampelogra­
phie eher dazu, in ihr eine eigenständische Rebsorte zu 
vermuten, die von den Kelten selektioniert und kultiviert 
wurde. 
Die Rebsorte "Pirat Noir" ist ebenfalls keltischen Ur -
sprungs und stammt vermutlich aus dem Rhonetal. Dieser 
Rebsorte verdankt die weinliebende Welt die großen Weine 
Burgunds. 
Die Rebsorte "Pirat Meunier" wurde von den Römern nach 
dem Keltenstamm der Allabregen "Vitis allobrogensis" ge­
nannt. Die Oberseiten der Blätter haben unzählige weiße 
Härchen, die wie ein weißer Flaum auf ihnen liegen und 
den Eindruck erwecken, als sei Mehl auf ihnen verstreut 
worden - weshalb die Rebsorte auch "Müllertraube" ge -
nannt wurde. Der Haarflaum verzögert die Luftzirkulation 
auf der Oberfläche der Blätter, sodaß dadurch ein bes -
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serer Schutz gegen Frost resultiert. 
Die beiden Rotweintraubensorten werden weiß gekeltert, 
d.h., der Preßvorgang ist so kurz, daß keine Farbstoffe in 
die Maische übertreten können. 

2 . Die Herstellung des Champagners. 

~er_Champagner ist ein edles Markenprodukt, d.h., es wird 
1n Jedem Jahr versucht, trotz des unterschiedlich ausfal­
len~en lesegut~s einen Champagner der gleichen Qualität zu 
~ew1nn~n. Ve:e1nfacht kann man sagen, daß die Herstellung 
1n dre1 Entw1cklungsstadien verläuft: 

a) Vergärung des Traubenmostes zu Wein 
b) Zusammenstellung versGhiedener Weine zu einem 

"Cuvie", Zufügen_einer ~ösung aus altem Champagner, 
Rohrzucker und e1ner Re1nzuchthefe, um eine zwei -
te Gärung einzuleiten. 

c) Abfüllung des ~hampagners nach erfolgter 2. Gärung 
unter Zusatz e1ner noosage", je nachdem, welchen 
C~arakt~r man beim endgültigen Produkt anstrebt. 

Alle d:e1 Schr1tt~ zur Herstellung sind gesetzlich fest 
umsehrleben und s1nd auch die Garantie für die gleichblei­
bend se~r hohe Qualität_des Champagners . Die gesetzlichen 
V~rschr1ften verlangen 1m Rebberg eine bestimmte Rebsorte, 
e1nen beg;.enzten ~eb~bstand! ~inen begrenzten Hektarertrag, 
um schon vo: Ort ·d1e_Qual1tat des Ausgangsproduktes hoch 
zu halte~. D1e ge~etzl1chen Vorschriften begleiten das Le­
segut we1ter ... d1e geernteten Trauben werden in Bütten zu 
4000 kg ge~ammelt und dann gepreßt. Aus jedem Preßvorgang 
werden max1mal 2/3 Traubensaft für die Weiterverarbeitung 
genommen, d .h. genau 2666 Liter Most. Hiervon werden· 2050 
l~ter_füt ~ie Champagnerherstellung ("Cuvie"), 616 Liter 
~ur_d1~ ~e1nherstellung ("Taille") genommen . ("Taille" von 
ta1l~1n = drehe~,wenden: vor dem 2. Preßvorgang für die 

666 l1ter Most w1rd das lesegut noch einmal gewendet) Das 
Wort "Cuvie" hat bei der Champagnerherstellung zwei B~deu-
tungen gehabt: · 

1. "~uvee" von cuve~ = in de: Kufe (Gärbottig) gären. 
B1s ~or kur:em l1eß man dle_2000 Liter Most in ihrem 
Bot~1ch angaren, nahm nach 24-36 Stunden einen Ab -
str1ch vor, füllte den noch gärenden Most in 200 Li­
ter fassende Holzfässer um und brachte die Fässer 
da~n in die großen Kellereien. Diese Methode ist in­
ZWlsche~ ve:lassen worden. Heute wird das Lesegut 
sofort 1n d1e großen Kellereien gebracht, gepreßt 
und der Irauben~af~ in Stahltanks gel eitet, um eine 
kontroll1erte Garfuhrung zu gewährleisten . (Tempera-
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t ur , Druck, C02-Abgabe).Durch das Vergären des 1 
Mostes im Stahltank bleiben die Duftstoffe dem spä-
teren Wein erhalten - Die Bezeichnung ncuvee" für 
die 2050 Liter Most wurde dennoch beibehalten . - (Der 
Champagner verträgt es) 

2 . "Cuvee" = Mischung verschiedener Weine aus verschie­
denen Traubensorten , Jahrgängen, Weinbergen, mit der 
Ziel set zung, in jedem Jahr, unabhängig vom Wet ter, 
das gleiche Ausgangsprodukt für den Champagner zu ge­
winnen. Wenri die "Cuvee" - eine Meisterleistung der 
Probenden- gefunden wurde, beginnt die-eigentliche 
ChampagAerherstellung. Denn der "Cuvee" wird etwas 
alter Champagner mit einer bestimmten Menge Rohrzuk­
ker, sowie Reinzuchthefe zugefügt, um eine 2 . Gärung 
herbeizuführen. Bei diesem 2. Prozess haben sich drei 
Verfahren durchgesetzt: 

a) Das Tankverfahren (Gärung im Tank). 
b) Das Transvasierverfahren (Gärung auf der Fla -

sehe, Abfüllung des Endproduktes im Drucktank = 
Enthefungsverfahren) 

c) Die •fMet hode-Ctlampenoise" 
Hier soll nur das zuletzt genannte -Verfahren beschrie-

. ben werden-. 
Bei der "methode champenoise" -erfolgt die zweite _ Gä­
rung in der Flasche; nach Zusatz· der "Fülldosage'' im 
l aufe von mehreren Monaten. Gegen Ende der Gärung 

r-------------------------------~ werden die Flaschen auf 
das ~og A ·,,Rüt.telpult" ge:. 
legt. Die bei- dem Gärpro­
zess entstandene Kohlen­
saure kann nicht entwei -

· ·chen und sorgt dafür, daß 
-

0 0 sp~ter deF 'Champagner 0 im 
• "._ 0 •••• • ____ ·_ .. • " ~ . Glas~ : p~mit ... Auf Qem ROt.~-

telpOit werde·n d1e ~-i·a~che9 von · a~n-- "tumeurs" jeden -­
Ta-g- ~twas gß_dreht I d~m,it si~'h' .d:he •. -Gärrückstände .a1l -
mäJ;ilicn am. Flas.clief'lh~l~' S-qmmelh.- ist diese P-hase :ein­
ge:tli:'eten, erfol,gt dep d~i tte -scßr±<t;t ~bei der Champag:­
nei hersteilung : Die "·.Fi9sc;:h~n- weEäeh mit dem Hals in · 
e±ne Kältelösung geta_üd1t (minus 20 Grad) . Dadurch ge­
fri ert die Flüssigkeit und· der Hefetrub im Flaschen -
hals. Dann werden die · Fla sehen entkorkt. -Durch den 
hohen Druck (bis 5,5 Atü) wird der gefrorene Teil ex­
plosionsartig aus der Flasche gesprengt - dann wird 
sofort der entstandene Flüssigkeitsverlust durch Ge -
gendruck aufgefüllt und mit der endgültigen Oosage 
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versehen: Rohrzucker in Champagner aufgelöst. Entsprech­
end der Zuckermenge werden dabei folgende Champagnertypen 
hergestellt: 

Brut de Brut: kein Zuckerzusatz 
Brut bis 15 Gramm/Liter 
Sec 15 - 35 Gramm Zucker/Liter 
Demi - Sec 35 - 50 Gramm Zucker/Liter 

Nach dem Abfüll en bleiben die Fl aschen noch etwa drei Mo­
nate im Keller , bevor sie in den Handel gelangen. 

3 . Dom Perignon, Va~er der Champagne. 

Frost schadet nicht nur den Reben , er beeinflußt auch die 
Tätigkeit der Hefen beim Gärprozess - in früheren Jahrhun­
derten konnte es bei frühzeitigem Winterbeginn auch vor -
kommen, daß in den feuchtkalten Kellern die Hefen ihre Tä­
tigkeit einstellten und der Gärprozess zum Stillstand kam. 
Erfolgte dann im Frühjahr - im Glauben an die vollendete 
Gärung - die Flaschenabfüllung, stellten sich kurze Zeit 
später bei den Winzern und den Kunden unangenehme Folgen 
ein: Es war zu einer Nachgärung gekommen, die Flaschenver­
schlüsse hielten nicht - die Weine flossen aus. "Teufels­
wein" oder "Pfropfentreiber" wurden diese Weine dann ge -
nannt . Vor allem englische Weinkäufer beklagten sich -ent­
sprechende Briefe sind gefunden worden - bei ihren Liefe­
ranten in Reims darüber , daß ihre Weine Wochen nach dem Em­
pfang in den Kellern geplatzt seien. Da man die Ursache .­
die Nachgärung - nicht kannte , blieben auch alle Versuche, 
die Schäden zu begrenzen , ohne Erfolg. Besonders eingehend 
befaßte sich Dom Perignon (1638-1715), Procureur (= Oomä­
nerat, bzw. weltlicher Abt) der Abtei Hautvillers in Eper­
nay mit dem Weinbau der Champagne und den Fragen, wie das 
fertige Produkt auf der Flasche haltbarer gemacht werden 
könne.Seine Verdienste um den Weinbau der Champagne sind 
folgende: 

a) Beschränkung der Rebsortenvielfalt auf die 
auch heute noch angebauten Rebsorten: "Char­
donnay ", ''Pirat Noir" und " Pirat Meunier". 

n 

b) Mischung verschiedener Jahrgänge und ver ­
schiedener Traubensorten. 

c) Einführung des Kork e ns als Flasc henverschluß. 
Vermutlich waren es durchreisende Mönche aus 
Spanien , die ihn veran~aßten, Kor~en aus Sp a­
nien einzuführen (spanJ.sche KorkeJ.che). 

d) Herstellung dickwandiger Flaschen , um dem 
Flaschenbruch vorzubeugen. 

Wer nun das Prinzip der 2. Gärung mittels der 
Fülldosage erfand , ist unbekannt. Es wird behaup ­
tet englische Weinhändler wären Anfang ~es 19 . 
Jah~hunderts auf den Gedanken einer 2: Garung 

ekommen . - andere behaup~en ~ ~eller~eJ.ste~ der_ 
~h am a ne gebühre die PrJ.orJ.tat.- EJ.ndeutJ.g be 
le e~ Iäßt sich jedoch folgendes: Ers~ n~ch 1833 
weisen die Kellerbücher der große~ WeJ.nf:rmen 
der Champagne Ausgaben für den beJ. der Fulldo ­
sa e verwendeten Rübenzucker auf. Erst 18~3 

g · h · ) d 1894 (Epernay) wurden ReJ.nzucht-(Gelsen eJ.m un 
hefen entwickelt . . 

1 
"E 

Es ist daher unricht~g. Dom Pe~J.gno n a s r -
finder" des Champagners zu bezeichnen: ~om P~r ­
ignon war der große Förderer des QualJ.tatsweJ.n -

baue s i n der I 
Champagne. Dom 
Perignon hat _c:r;~· .. Flc;mex_~ .. ,~ ' 
die ents chei - ~;.("'.:\-' wms ... ; .. 

1 
. 
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Qualität.sför-

ch eingeleitet, dies is t deru ng in der ampagne 
sein Vermächtnis, .. 
sein. Verdienst in ".; · .--;.·-~(·,;-J;:; . .; 
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der Vater der ~[;rt:?.~S'Jil~~}'ffst -::~;: 
Champ agne. 

4 . Die Kathedrale in Reims. 

Ideologien und Religionen hab en in d:r Regel . 
eines gemeinsam: Sie verle~en ~as Glu ck ~nd dJ.e 
Lebensfreude des Menschen 1n eJ.ne _u nerreJ.chba­
re Zukunft, meistens in das JenseJ.ts. Besonders 



reich an Hinweisen auf die angeblich höllische Natur des 
Dieseits ist das Chri­
stentum. Die Abbildung­
en der Engel, Heiligen, 
Päpste, u.s.w. erschei­
nen als unendliche Va­
riation zum Thema:"Wie 

stelle ich das menschliche Dasein traurig dar?" Di~ Eng~l 
am Portal der Kathedrale in Reims sind wohl e1ne e1~mal1ge 
Ausnahme: Steingewordene Heiterkeit . (Oie Marken ze1gen 
den Engel: "Das Lächeln von Reims"): .. . 
Der Gedanke liegt nicht fern, daß d1e Kunstler anges1chts 
der Landschaft und ver allem, seiner Weine, gar nicht an -
ders konnten, als die Engel mit einem Gesichtsausdru~k zu 
meißeln, den man mit Seligkeit, Lebensglück und Zufr1eden­
heit nur unvollkommen umschreiben kann. Auch das Innere 
der Kathedrale zeigt dem Weinliebhaber etwas Besonderes: 
Das Fenster an . . (i;;~;;~ 
der Südseite. ~----------------~--------~ 
Es ist eine •.. . 
Stiftung der RE Ir-_ 
Winzer und SA. CATHi. ·. 
Weinkellerei-
en der Cham- SON GHAMP;\GNE 
pagne. Dieses 
Fenster ver-
dient· besondere Beachtung . Von Remais Jacques Simon.ge­
schaffen, wurde es 1954 eingeweiht. Es ersetzt das 1m e:­
sten Weltkrieg zerstörte Südfenster und besteht a~s dre1 
zehn Meter hohen Streifenfenstern, über denen dre1 Rund­
fenster dem Betrachter den Übergang zu einer farbigen Ro­
sette geben, die den Abschluß nach oben gib~. Die unteren 
Teile der Lancetten zeigen die Wappen der Dorfer der.Cham­
pagne, eingerahmt von denen von.Reims und.Epernay. S1e 
zeigen Szenen der Weinbergsarbe1t, de: We1nle:e un~ de: 
Kellerarbeit . Ein Mönch, wohl Dom Per1gnon , fullt 1n e1-
nen Trichter auf einer Flasche eine Flüssigkeit - eine 
Andeutung auf seine Verdienste, eine Mischung verschie -
dener Grundweine zu einer "Cuvee" herzustellen . Das Hand­
werkszeug des Winzers, sowie die Namen aller 44 Weindör­
fer der Champagne folgen. Beim Blick in die ~öhe gehen 
die irdischen Belange in die religiös - mythischen Vor -
stellungen über. Es folgen Abbildungen der Weinheilig~n 
Jean und Vincent. Dann folgt die Abbildung der Hochze1t 
zu Kanaa, auf der bekanntlich Jesus Wasser in Wein ver -
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wandelte . Im Zentrum wird die Szene mit dem geopferten 
Lamm gezeigt und- an der Seite: Die Symbole~des~Aberid­
mahles: BROT UND WEIN. 

5. Die Prestigeweine der Großen Champagnerhäuser 

Lange, bevor die Champagnerweine als schäumende Krescenzen 
die Welt eroberten, waren sie als "Stillweine" (d.h.: 
Weine ohne die bei der zweiten Gärung entstehende Kohlen­
säure-. (C02) b~gehrte Han~elsob~ekte. ~ie ~eschichte. 
reicht 1n d1e Keltenze1t zuruck - d1e Romer verfe1 
nerten die Weinkulturen. Kaiser Probus (232-282 n.Chr.) 
besuchte 281 Reims; er förderte überall im römischen Im­
perium den Weinanbau, um auch die Weinversorgung der Le -
gionäre sicherzustellen. Reims wurde später die Kt.önungs­
stadt der französischen Könige. König Clodwig ließ sich 
496 n. Chr. mit dreitausend Kriegern taufen, Jeanne d'Arc 
ließ 1429 König Karl, den siebten weihen - bis 1828 wur -
den hier 28 Könige gekrönt und immer flossen die Weine der 
Champagne ... Auch heute haben diese Weine eine große Bedeu­
tung. Sie werden "Stillweine",s.o., genannt und erzielen 
nicht selten höhere Preise als die einfachen Champagner 
(z.B."Chardonnay de Perrier" oder "Bouzy Rouge"). Dennoch 
stehen sie immer im Schatten ihrer schäumenden Geschwi -
ster. Im Laufe der letzten zwei Jahrhunderte setzten sich 
am Markt etwa 25 große Firmen als Champagnerhersteller 
durch, wobei großen Anteil an der Weltgeltung die Witwen 
einiger Champagnerfürsten hatten.- Was wäre der Champag­
ner ohne Witwen? (Veuve Clieauot, Veuve Pommery und Ma 
dame Jacques .aus dem Hause Bollinger). Cha~pagner wird in 
verschiedenen Formen angeboten: 
a) Der "Cuvee" - Champagner, der in jedem Jahre in gleich­

bleibender Qualität erzeugt wird. 
b) Der "Blanc de 8lancs" - ein ausschließlich aus der 

Chardonnayrebe gewonnener Champagner 
c) Der "Rose" - vor allem aus der Traube "Pirat noir" 

hergestellter Champagner . 
d) Der Jahrgangschampagner; in guten Jahren erfolgt die 

Herstellung der Cuvee ausschließlich aus Weinen eines 
Jahrgangs. 

e) Die "Prestige-Cuvees". ~-Jie der Name es schon verrät, 
wird hier versucht (und erreicht), das Beste vom Best­
en in der Flasche entstehen zu lassen. 

In besonders guten Jahren wird für die Grundweine nur 
das beste Traubengut aus "Grand - Cru" und "Premier-Cru"­
Lagen ausgewählt . Beim Preßvorgang werden~ur die besten 
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Anteile des von der Presse kommenden Mostes genommen 
und dann in Stahltanks vergoren. (Oie Firmen "Bollinger" 
und "Krug" lassen die Moste in Holzfässern vergären) . Je­
de Champagnerfirma stellt für ihre Prestigecuvees Grund­
weine in bestimmter Art zusammen , die nachfolgend bei 14 
Herstellern aufgeführt werden . 

Name· der Champagner- Name des Prestige- Anteile der 
firma cuvees Traubensorten 

Bollinger "Grande Annee" 

tHAMPAGNE y ,· 
1,~ : ·.Jr...t:~4·ni'-

111~1TEZ 
nolre 1ow 

Castellane 

Veuve Clicguot 

Gasset 

1lctre musi\e 
nos cavcs 

Char les Heidsiek 

Heidsiek Monopole 

Piper Heidsiek 

Krug 

"Commodore" 

"La Grande Dame" 

"Grand Mil lesime" 

"Brut Millesime" 

"Diamant bleu" 

"Rare" 

"Vintage" 

30%Chardonnay 
70%Pirot noir 

25%Chardonnay 
75%Pirot noir 

33%Chardonnay 
67%Pirot noir 

60%Chardonnay 
35%Pirot noir 

5%Pirot Meunier 
25%Chardonnay 
75%Pirot noir 

und Pirat 
Meunier 

51%Chardonnay 
49%Pirot noir 
60%Chardonnay 
40%Pirot noir 
36%Chardonnay 

~~~--~~~~~~~~--~~--------~--~--~36%Pirot noir 
28%Pirot Meunir 

Moet & Chandon 

Mumm 

Pommery 

Roederer 

Taittinger 
De Venoce 

"Dom Perignon" 

"Rene Lal on" 

"Louise Pommery" 

"Cristal" 

"Comtes de Champagne" 
"Champagne des Princes" 

40%Chardonnay 
60%Pirot noir 
50%Chardonnay 
50%Pirot noir 

60%Chardonnay 
40%Pirot n oir 

40%Chardonnay 
60%Pirot noir 

100% Chardonnay 
100% Char donnay 
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Die Prestigecuvees unterscheiden sich von anderen Cham­
pagnern dadurch, daß sie ein sehr viel längeres Flaschen­
lager haben - 5 bis 7 Jahre dauert es manchmal , bevor sie -
unter Zusatz einer geringen Dosage - in den Handel gelang­
en. Bei diesem l angen Flaschenlager entwickeln sie die Ei­
genschaften des Champagners in Vollendung. Sie überzeugen 
durch die Finesse der Inhaltsstoffe, die feine Säure und 
Perlage, sowie durch den vornehmen Abgang. Doch, man muß 
schon häufig die einfachen Champagnersorten genossen ha -
ben, um die Feinheiten in diesen Spitzenweinen erkennen zu 
können. 

6. Vom Genuß des Champagners. 

Gibt es besondere Anlässe, Champagner zu genießen? - Ei -
gentlieh nicht, denn der Champagner in der Hand ist ei -
gentlieh schon Anlaß genug! Champagner ist ein bekömmlich­
er Wein- man trinkt ~ielleicht ma~chmal zuviel ·von i hm, 
doch nie genug. 
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Etwas frei übersetzt, heißt es auf dem Freistempel: "Der 
Genuß des Champagners "Dudinot" ist nur dann ein Luxus, 
wenn die Freude am Leben, die sich bei seinem Genuß ein­
stellt, ein Luxus ist ." Und die Lebensfreude war noch nie 
ein Luxus ... . 
Champagner - in seinen verschiedenen Formen - eignet sich. 
wegen seiner Säuren zu fast allen Speisen. Es ist lei cht · 
möglich, eine Menufolge, ausschließlich von Champagner be­
gleitet, zu genießen . Er wirkt belebend, aufheiternd und 
aufmunternd, ohne zu belasten. Statt der of t vergebl ichen 
Einnahme von Tabletten sollten sich z.B. Patienten mit zu 
niedrigem Blutdruck morgens ein Glas Champagner gönnen 
(nach Rücksprache mit i hren Ärzten). ~~ 

Einige Regeln sollte man beachten, um ein Maximum an Ge­
nuß zu gewinnen: 
a) Temperatur : Die optimale Temperatur liegt zwischen 

8-lD Grad. Ein Kühler mit Eiswürfeln hält am besten 
diese Temperatur ein. Im Keller, der nach Möglichkeit 
eine ähnliche Temperatur haben sollte, bewahrt man die 
Flaschen möglichst an dunklen Stellen auf. Grelles 
Licht schadet dem Champagner . 

b) Entkorken: Die Flaschen werden beim Entkorken schräg 
gehalten, der Korken vorsichtig herausgedreht. Es ist 
nicht gut, den Korken, der unter einem Druck von 4 ,5 
bis 5,5 Atü steht, in die Luft fliegen zu lassen, denn 
dann würde er viel von der Kohlensäure mit sich reißen. 

c) Gläser: Das heute gebräuchliche Glas ist die "flute", 
die Champagnerflöte , d .h. ein schlankes, im Mittelteil 
etwas bauchiges Glas, das sich nach oben hin verjüngt 
und so die Duftstoffe sammelt. Auf der Briefmarke (1938) 
ist ein Glas zu sehen, das sich nach oben glockenförmig 
erweitert - es ist nicht gut geeignet , um die Bouquet -
stoffe zu halten , besser ist da schon das auf dem Werbe­
stempel abgebildete Glas. Ungeeignet sind alle Champag­
nerschalen . Abzulehnen ist auch der Champagnerguirl, mit 
dem man die Kohlensäure aus dem Champagner entfernen 
kann und damit die jahrelange Arbeit der Hersteller in 
Sekunden zunichte macht. 

d) Lagerung: Von den Prestigecuvees einmal abgesehen, 
lohnt es nicht, eine größere Zahl von Champagnern 
zu lager n. 6-10 Jahre hält er sich höchstens auf 
der Flasche. Dann verfärbt er sich, die Perlage 
löst sich auf und der Geschmack verfremdet sich. 
Deshalb empfiehlt sich baldiger Genuß in Maßen. 



Vor dem Champagnerhaus: "Laurent-Perrier" steht ein 
Brunnen mit einem Knaben, durch dessen ·kleines Glied­
ehen Wasser in den Brunnen fließt . An der Wand .ist eine 
Inschrift: 

"Ne buvez jamais d"eau !" 

•Trinken Sie niemals Wasser " 
(Solange es Champagner gibt .... ) 

16 

BAYM0.87 
30./31.5.1987 - Hauptsmoorhalle - Strullendorf 

Motiv-Briefmarkenausstellung 
im Rang 3 

(Anmeldeschluß 15.3.1981) 

s\~\J LLEN Dol?f:" 
/ BAYMO '87 i 

p .~PHILATELIE ~· '2, 
C) I !i' ~ und z 
G) ~J~fß_} FREIZEIT • Q .. u . g 
~~~~: + ~ 
~- "'-:- 30.-5 1987 t; 
~ ~- b(, 

~1\1 8618 '0 / 

-~ 
Sonderstempel 

(Änderungen vorbehalten) 

Verehrte Motivsamnlerinnen und Motivsamnler! 

Bereits zum 4. Mal findet im Jahr 1987 eine BAYMO . (Bayerische-Motiv­
Briefmarkenausstellung) im Rang 3 statt. Diese Ausstellung wird von 
der Briefmarkensamnler-Gemeinschaft Strullendorf in ZUsammenarbeit mit 
der Deutschen-Motivsammler-Gemeinschaft, Landesgruppe Bayern e.V. durch­
geführt. Nach dem großen Erfolg der BAYM0'84 in Würzburg freuen wir uns 
sehr auf eine Neuauflage in Strullendorf unp erhoffen eine große Betei­
ligung. Das Motto der Ausst~llung lautet "Philatelie und Freizeit", die 
Sammlungen unterliegen also keinem Themenzwang. Unsere Bitte an alle 
Motivsammler, melden Sie Ihr Exponat für unsere Ausstellung an. Die 
Veranstaltung findet in der wunderschön gelegenen und neuen Hauptsmoor­
halle in 8618 Strullendorf statt. Der Ort liegt in der unmittelbaren 
Nähe der alten Kaiserstadt Bamberg, ein Grund mehr, einen kleinen 
Wochenendurlaub mit. der ganzen Familie einzuplanen. Der Ausstellungs­
ort ist bequem zu ereichen von Nürnberg kommend über die Autobahn 
Nürnberg-Forchheim-Bamberg (Frankenschnellweg) - Ausfahrt Strullendorf, 
von Würzburg kommend Autobahn Würzburg-Nürnberg - Ausfahrt Bamberg. 
Wir wären Ihnen, sehr geehrter Vereinsvorsitzender sehr dankbar, wenn 
Sie unsere Veranstaltung ihren Mitgliedern bekanntgeben würden. 
Interessierte wenden sich bitte an den Ausstellungsleiter der BAYM0'87, 
Herrn Johann C. van Soeren, Steinknöck 3, 8520 Erlangen. Bitte legen 
Sie.·bei Anforderung der Unterlagen Rückporto bei. 
Geplant sind u. a.: Sonderpostamt mit Sonderstempel , Sondergantsachen, 

Schmuckumschläge und sel bstverständlich Ehrenpreise. 
Sonntag 31.5.1987 Tausch von 9 - 16 Uhr. Jeder Aus­
steller erhält eine Erinnerungsgabe. 
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GESUCHT!!! 
Von einem Sammler in der DDR wird ein Tauschpartner ge­
sucht, der Ansichtskarten mit Lokomotiven und Kriech -
tieren, besonders- Schlangen abgeben kann. Als Gegenlei­
stung wird philatelistisches Material Ihres Semmelgebie­
tes angeboten. 
Zuschriften bitte an: Werner Fritsche 

GESUCHT!!! 

DDR- 8036 Dresden 
Elsterwerdaer Str .12 

Für einen Katalog "PILZE IM MÄRCHEN UND ALS NEBENMO­
T!V" suche ich noch dringend Informationsmaterial u.s .w. 
Egon Arnold,Pilzsachverständiger 6744 Kandel/Pfalz/BAD 

ABZUGEBEN!!! 

"HANDBUCH FÜR PILZFREUNDE" (Hennig-Kreisel) 
Fischer-Verlag 5 Bände komplett 
Für jeden engagierten Mycophilatelisten ist dieses Werk 
unentbehrlich. Verl agsneue Bücher zum Inlandspreis (ODR) 
DM 233,10. Ersparnis gegenüber ~uslandspreis (BAD) 
DM 67 ,90 . 
Ratenzahlung bzw . Inzahlungnahme von mycophilatelistisch­
en Belegen ist. nach Vereinbarung möglich. 
Zuschriften an die Redaktion . 

PILZE AUF BRIEFMARKEN 1x Europa , 1x ganze Welt kompl. 
postfrisch zum Teil mit FDC u . s.w. sowie mehr als 1500 
Pilzmotivstempel krankheitshalber zu verkaufen. Anfragen 
mit Rückporto an: -
Egon Arnold, Pilzsachverständiger 6744 Kandel/Pfalz/BAD 

AUSSTELLUNGSERFOLGE: 

Unser Mitglied, Dr. Helmut Dürr, Nürnberg, der nach ei­
ner Silber-Bronze-Medaille auf der BAYMO Würzburg Okt.85 
seine SAmmlung unter Änderung des Titels neu gestaltet 
hatte, erhielt auf der Jubria B6 Schwabach Okt. 86 eine 
Goldmedaille für "Das Rind und seine Bedeutung für den 
Menschen". Wertvolle Anregungen für die Umstellung der 
Sammlung erhielt er von erfahreneren Motivsammlern, durch 
Besuch von Ausstellungen und aus den Schriften der DMG. 
Herzlichen Glückwunsch! 
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RUMÄNIEN 
ANTIGUA+BARBUDA 8 . 8 6 
10c Hygrocybe occidentalis 
50c Trogia buccinalis 
1 $ Collybia subpruniosa 
4 $ Leucocoprinus brebissonii 
Block Pyrrhoglossum pyrrhum 

BENIN 17.11.85 

GRENADA 1. 8 . 86 
10c Lepiota roseolamellata 
60c Lentinus bertieri 
1$ Lentinus retinervis 
4$ Eccilia cystiophorus 

Block Cystolepiota eriophora 

35F Boletus edulis/ Steinpilz 
40F Amanita phalloides/Gr. Knollenblätterpilz 

100F Paxille enroule/ Kahler Krempling 
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KOREA-NORD 9.86 
10 Pholiota adiposa 

(Schleimiger Schüppling) 
20 Chanterellus cibarius 

(Pfifferling) 
30 Boletus impolitus 

(Fahler Röhrling) 
Block Gomphidius rutilus 

(Kupferroter Gelbfuß) 

ST.VINCENT 
45c Marasmius pallescens 
60c Leucocoprinus fragilisimus : 
75c Hygrocybe occidentalis 
3$ Xerocomus hypoxanthus 
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DPR KOREA 
PVONGVANG 

Grenadine$ oi 
St.\7INCENT 

Grenadines o! 
St.\71NCENT 

'.:; ßQC 
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TOGO 
70F 
90F 

150F 
200F 

Ramaria moelleriana 
Hygrocybe firma 
Kalchbrennera corallocephala 
Cookeina tricholoma 

UDSSR 
4K 

5K 

10K 

15K 

20K 

15 .5.86 . 
Amanita phalloides 
(Grüner Knollenblätter-pilz) 
Amanita muscaria 
(Fliegenpilz) 
Amanita pantherina 
(Pantherpilz) 
Tylopilus felleus 
(Gallen-Röhrling) 
Hyphelama fasciculare 
(Grünblättriger Schwefelkopf) . 

PILZAUSGABE OBERVOLTA AUCH IM KLEINBOGEN ERSCHIENEN 

23 



ST.THOMAS 
6Db Fistulina hepatica 

(Leberpilz) 
25Db Collybia butyracea 

(Butter- Rübling) 
30Db Entoloma clypeatus 

(Schild-Rötling) 
Block Gagurnelos ? 

IT E P ß bT f{ P A 3 - B Il E P B blll K JI A C C 
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SEZANA 

Mikoloska razstava 

\10DOLO Felice - P.O. Box 89 

SEZANA 

Mikoloska razstava 

MODOLO Felice - P.O. Box 89 
33170 PORDENONE (ITALI]A) 

nnn71. 

00073 

« ROGASKA SLATINA 86 » 

~likoloska razstava 

MODOLO Felice - P.O. Box 89 
33170 PORDENOI\TE (ITALIJA) 

BIGLIETTO POSTALE 
A TARIFFA _RIDOTTA 

cu•cCM.O 
c•I.A••tsr 4•• 
COU.( ZIONti •O , ••••. ,.ft4. 

~110 · \.0CO 

c• .. ell••••a. 
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LOCALIT A SIGLA PROV. 
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RÜCKSEITE MIT PRIVATEM STEMPEL? 
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UNBEACHTET - VERGESSEN 

ENTDECKT! 

·. ,... 

KEINE ZUSCHRIFTEN OHNE RÜCKPORTO !! ! 
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KEINE PILZSTEMPEL!!! 

Von Roger Thill,Bridel 

1.) Der Werbestempel "Pr~histoire-Mus~e du P~rigord Galle 
Romain/Perigeux 1981'' zeigt keine Pilzabbildung. Lediglich 
das obere Ende des Schwertes wurde früher bei den Griechen 
als "Pilz" bezeichnet . 
"Les Grecs nommaient du meme nom mykes la poign~e d'une 
~p~e dont la garde sculpt~e repr~sentait une t~te de cham­
Pignen" . (Aus Larousse des champignons Editions Larousse, 
Paris) 
Übersetzt: Die Griechen nannten den Griff des Schwertes 
myk~s.welcher die Form eines "Pilzes" hat. Dies wäre die ein­
zige Berechtigung diesen Stempel als Pilzstempel zu bezeich­
nen. 
2.) Werbestempel "Caricaturiste-Mus~e du Perigord/Periguex 
1980". Hierbei handelt es sich um ein Selbstporträt des 
Zeichners GeorgesCoursat, 1863 in Perigeux geboren, 1934 in 
Paris gestorben. Rechts im Stempel befindet sich die Unter­
schrift des Künstlers. Diese Angaben stammen vom Konservator 
des Perigeux-Museums als Antwort auf meine Anfrage. 
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3.) Werbestempel "Croquez le Perigord-Vacances en Pordogne/ 
Perigord 1974". Der Hut hat die Form eines Pilzes. Jedoch 
mit Pilzen nichts zu tun. 
4.) Werbestempel "Huelgoat 1984". Der Zeichner des Stempels 
hat mit Bedauern der französischen Motivgruppe "Flore" mit­
geteilt, daß seine Zeichnung zu Fehlinterpretationen Anlaß 
gab. Der "Pilz" ist in Wirklichkeit nur eine zufällige An­
häufung von Steinen. 
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LUXEMBURG UNO SEI NE PIL Z-PHILATELIE 

Von Roger Thil] , 8ridel 

Luxemburg hatte seinen ersten Einstieg in di e Pilz- Phila­
telie bereits 1959. Ein kleiner Pilz und sein noch kleine­
rer Bruder sind auf dem Sonderstempel zum 16. Philatelist­
en- Kongress am 15.03.1959 in Bettembourg abgebildet. 
Gleichzeitig fand eine Briefmarkenausstellung statt. Fairer­
weise muß ich gestehen, daß mich mein belgiseher Korres -
pendent, Herr Michel Legrand, auf den Stempel aufmer ksam 
machte. Der Stempel scheint nicht sehr häufig zu sein. 

1961/62 folgte ein Werbestempel, welcher jedes Jahr für 1-2 
Wochen zum Jahreswechsel in verschiedenen Orten Verwendung 
fand. 
Bisherige Abstempelungen : 
1961/62 Luxembourg-Ville 
1962/63 II II 

1963/64 II II 

1964/65 II U 

1965/66 II 
11 

1966/67 " " 
1967/68 II II 

1968/69 II II 

1969/70 " 
1970/71 Luxembourg-2 
1971/72 . II 

1972/73 Luxembourg-1 
1973/74 Oudelarlge 

1974/75 
1975/76 
1976/77 
1977/78 
1978/79 
1979/80 
1980/81 
1981/82 
1982/83 
1983/84 
1984/85 
1985/86 
1986/87 

Ettelbruck 
Dudelange 
Ettelbruck 

II 

" 
II 

Bettembourg 
Dudelange 
8ettembourg 
3200 Bettembourg 

" 
" 
? 

Die_ einzige_ Briefmarke (Michel-Nr.717) mit Pilz im Neben­
motlv ers~hlen a~ 06 .12.1965 anläßlich der Cariats-Serie 
luxemburglsche Marchen. Illustriert vom luxemburger Künst ­
ler F. Tissen. 

Di e Weinanbaugebiete in Mi tteleuropa: 
Weinbau in der Deutschen Demokratischen Republik 

Teil 3 : Es gärt wieder in der DDR 

von Hans-Jürgen Berger, Kalletal 

In den vergangeneo 25 Jahren, also etwa ab 1960 , wurde die 
Weinbaufläche von ca . 80 auf jetzt 250 Hektar ausgeweitet. 
Heimis c he r Rebensaft steht in der DDR hoch im Kurs. Die Zeiten, 
in denen die herben Weine aus dem oberen Elbtal zwisc hen Dres­
den u nd Diesb~r-Seußlitz bei Heißen nicht so recht gewürd i gt 
wurden, liegen lange zurück. Die trockenen Sorten sind längst 
begehrte Raritäten. Die Nachfrage übersteigt bei weitem das 
Angebot, zumal in Jahren mit bescheidenem Ertrag. Mit dem 
kleinen Weinbaugebiet an Saale und Unstrut bei Naumburg mi t 
etwa 385 Hektar Ertragsfläche ist die Gegend bei Heißen nörd­
lichstes Anbaugebiet in Europa. Die Sächsische Winzergenossen­
schaft in Heißen ist einziger Verarbeitungsbetrieb für d i e 
Reben, die an der Elbe auf rund 250 Hektar Weinberg gelesen 
werden. 

Bei sehr guten Erträgen können beide Bereiche zusammen allen­
falls drei Prozent des Weinbedarfs der DDR decken. Hört man 
diese Za hlen, so können einem hierzulande die Tränen komme n, 
wenn man Ober Wein spricht. Die Fässer laufen über, die Winzer 
müssen ihn so billig abgeben, daß manche von ihnen am liebsten 
den Wasserspiegel des Rheins damit anheben würden . 
Wohin mit den vielen bundesdeutschen Wein? Bei der letz ten 
Leipziger Messe bekam die Zentralkellerei Mosel-Saar-Ruwer 
einen Fuß in die DDR-TUr. Mehr als eine halbe Million Flaschen 
wurden schon verkauft. Vorwiegend solche aus dem Saarland. 
Das Problem aber ist die chronische Devisenleere in der DDR­
Kasse. Dies behindert die Einfuhr, obwohl in der DDR mit dem 
westdeutschen Wein ein Riesengeschäft zu machen ist. Der Wein­
bedarf wird vorzugsweise mit Importen aus den anderen Ländern 
des Ostblocks gedeckt, wie Bulgarien, Rumänien und Jugoslawien. 
Pro Kopf verbrauchen die DDR-Bewohner 8, 5 Liter im Jahr. Zum 
Vergleich: In der· Bundesrepublik werden pro Kopf 23 Liter 
Wein und 44 Liter Bier verkonsumiert. 
Doch an der Elbe erbrachte die Wein-lese nach den guten Ernten 
von 1982 und 1983 schon 1984 mengenmäßig nur ein bescheidenes 
Ergebnis, und in Herbst 1985 fiel der Ertrag wegen der harten 
Fröste des vorigen Winters noch geringer ·aus. ·erachte der 
Jahrgang 1983 noch mehr als eine Million Liter, so schätzen 
Experten den Ertrag der 85er Weinlese auf nur etwa 150.000 
Liter. Somit kann die DDR den Eigenbedarf an Wein aus der 
Eigenproduktion nur zu ca. 3% decken. 

Dabei war das Gebiet _ der heutigen DDR einst ein riesiges Wein­
land mit rund 10.000 Hektar Anbaufläche. Nach offizieller 
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Version hat die Reblaus vor rund 90 Jahren dem Weinbau drOben 
den Garaus gemacht. 
Heute ist der Anbau anscheinend wieder lohnend und erwünscht. 
An der Elbe bei Dresden sowien an Saale und Unstrut rund um 
die dortigen, bereits beschriebenen Weinbauzentren Freyburg 
und Naumburg stehen Bewerber Schlange nach einer Parzelle, 
die für den Weinbau vorgesehen ist, Landwirte und Freizeit~in­
zer genauso wie Wissenschaftler. Wer in einem guten Jahr alle 
Trauben verkauft, kann bei e1.ner Anbaufl~che von mehr als 
einem Hektar bis zu 30.000 Mark verdienen. Das reizt natUrlieh 
ungemein. Denn das monatliche Einkommen eines Arbeiters liegt 
knapp über 1.000 Mark. · 

Bis etwa 1993 sollen auf diese Weise weitere 150 Hektar aufge­
pflanzt werden. Die 1938 gegrOndete und 1956 in einen Betrieb 
der "Vereinigung der gegenseitigen Bauernhilfe " umgewandelte 
Winzergenossenschaft verpachtet die zumeist ~twa 1000 Quadrat­
meter großen Parzellen zum eher symbolischen Preis von drei 
Pfennig pro ml im Jahr. 
Aber auch nach der Ausdehnung der Anbaufläche wird es wohl 
schwierig bleiben, einen leichten Meißner Müller-Thurgau oder 
den würzigen Meißner Traminer und ähnliche Gewächse von der 
Elbe zu bekommen. Fröhliche Zecher haben jedenfalls zur Zeit 
noch HOhe, selbst in Heißen, der 1000jährigen Stadt, auf Anhieb 
einen einheimischen Wein zu verkosten. In der weit Ober Sachsen 
hinaus bekannten und geschätzten Weinstube "Vincenz Richter" 
unterhalb des Burgberges, seit 1873 in Familienbesitz, be­
schränkt sich das Angebot in diesen Tagen auf ausländische 
Weine aus den Bruderländern. Auf Dauer wird die DDR zur Zeit 
wohl kein Weinexportland. 

Die Anstrengungen in Sachen Wein kann man auch als Briefmarken­
sammler spüren. Es gibt immer mal wieder neue Werbestempel 
zum Thema Wein aus der DDR zu berichten. Bleiben wir deshalb 
noch kurz in Heißen. 
Diese Stadt ist nicht nur durch ihren alten Weinbau bekannt, 
sondern auch durch die berühmte Porzellanmanufaktur. Im Jahre 
1985 jährte sich die GrOndung der ersten europäischen Manufak­
tur zum 275 . . Male - die Gründung der Porzellanmanufaktur von 
Heißen. Der sächsische Kurfürst Friedrich August I. (1670-
1733) ließ seine Manufakturgründung am 23.Januar 1710 verkünden 
und die ersten Produkte dieser königlich-polnischen und kur­
fürstlich-sächsischen Porzellanmanufaktur wurden bereits zur 
Ostermesse 1710 in Leipzig einem neugierigen wie staunenden 
Publikum vorgestellt. Von da an stets als Aussteller · auf der 
Leipziger Messe vertreten, ist der heutige VEB Staatliche 
Porzellan-Manufaktur Heißen 1985 nicht nur die ~lteste existen­
te Porzellanmanufaktur der Welt, sondern zugleich der langjähr­
igste Aussteller der LeipzigerMessen überhaupt. Zu den Porzel­
lanen , heute so wie früher im Meißener Sortiment , die das 
Prinzip der Meißener Porzellangestaltung charakterisieren, 
wird zweifelsfrei der Dekor "Weinlaub" gerechnet. Dieser Dekor 
ist eine Kreation der an keramtechnischen Fortschritten reichen 
Zeit nach 1813. Er ist die erste künstlerische Nutzanwendung>r 
der für ihn verwendeten Unterglasurfarbe Chromoxidgrün, die 
der spätere Direktor Meißens, Heinrich Gottlob Kühn (1788-
1870), im Jahre 1817 erfand. Den Dekor entwarf im selben Jahr 
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der Meißener Porzellanmaler Johann Samuel Arnhold (vmtl. 1766-

1828). . 10 b" 16 zu der Leipziger FrOhjahrsmesse 1985, welche vom . l.S .-

März stattfand, erschienen zwei Sonder~arken zu ~0 und 25 
Pfennig. Der wert zu 25 Pfennig zeigt e1.ne Kann_e m1. t de~ be­
rühmten Wein-Dekor. Der Ersttagssonderstempel_ ze1.gt das . W1.egen 
von Messegut um 1580. Abgebildet ist ein We1.nfaß. Som1.t paßt 
für den Weinmotivsammler Briefmarke und Sonderstempel sehr 
schön zusammen. 
somit bleibt die DDR auch fOr den . Thematiksammler mit dem 
Gebiet "Weinbau " und •weingeschichte" weiterhin interessant. 

SONDERAUSGABE •LEIPZIGER FRÜHJAHRSHESS 1985• 

SONDERSTEMP EL MIT WEINMOTIVEN 
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DIE WALDSCHADENSSITUATION 1986 IN DER SCHWEIZ 

von Konrad Häne-Koller, Lieli 

Der Anteil gescchädigter Bäume hat innert Jahresfrist von 
36% auf 50% zugenommen. Bei Laubbäumen ist der Anteil ge­
schädigter Bäume von 29% auf 45% gestiegen, bei den Nadel­
bäumen von 39% auf 52%. Bei den Laubbäumen fällt der grös­
ste Teil der Schadenzunahme, nämlich 13% in die Stufe 
"schwach geschädigt". 3% sind in höheren Schadstufen zu 
finden. Beim Nadelholz hingegen fallen lediglich 6% der 
Zunahme in die Stufe "schwach geschädigt" . Dafür hat die 
Stufe "mittelstark geschädigt" bei den Nadelbäumen mit 6% 
wesentlich stärker zugenommen als bei den Laubbäumen 
(plus 3%). Die Anteile in der Stufe "stark geschädigt oder 
abgestorben" haben sich gegenüber 1985 bei den Laubbäumen 
nicht verändert (1%), während beim Nadelholz eine Zunahme 
von 2% auf 3% beobachtet wurde. 

Zunahme 1985-1986 und Anteil der geschädigten Bäume 1986 in den Regionen Jura Mittelland 
Vor alpen, Alpen und Alpensiidseite ' ' 
ldit Schiitzfehltr für den Antei11986 liegen :rwischen 2 und 3 Prozent) 

Den größten Anteil geschädigter Bäume weist mit 65% nach 
wie vor die Alpensüdseite auf. Die Zunahme der geschädigten 
Bäume ist hier jedoch am geringsten (9%). Der größte Anstieg 
der Schäden wurde in der Region Alpen beobachtet : 1985 wa­
ren hier 43% der Bäume geschädigt, 1986 sind es 60%, also 
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eine Zunahme von 17%. Die Regionen Jura und Voralpen zei­
gen ein ähnliches Bild. Im Mittelland ist der Anteil ge -
schädigter Bäume deutlich geringer als in allen anderen Re­
gionen. Doch auch hier ist eine Zunahme um 11% zu verzeich­
nen. 

Schadstufenanteile 1985 und 1986 bei Nadel· und Leubbiumen 
(die Sdliulthler Jür die Anteile 1986 llf9en z:wiJc:htn 1 und 2 Prount) 

ohnl Seiledon - ~toln.otlt ftMtvotd\1· ,._..,. .. -lgt dlgtoclor 
~ 

1885 1886 188ti 188& 1886 18114 1885 1985 

Nadelholz 61% 48% 30% 36% 7% 13% 2% 3% 

Laubholz 71% 55% 24% 37% 4% 7% 1% 1% 

1lle 
64% 50% •28% 37% 6% Baumarten 11" 2% 2% 

K 1071 K 1072 

K 1070 
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Entwicklunt dor N-1· IMid d« Bll nv.fvl'to 
omEinzalblvm 

Amotil11 ...... 

owbeuert 
8Prount 

Hldti.J81ttt'fttlltn -­IOP .. .-..-.. 
... 1!185 • 

~·­notionlr 
81 l'rozent 

Hado!-111--­sr-­ocSot ...w- ... 1985 

Am.otB ...... 

Wnct.lechtert 
30 Prozent 

Nadol-/'8-lv. -­IOP,.-.IIOhot 
. .. 1985 



WEITERE STEMPELNEUHEITEN : 
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isconsin Territory,.1836 

rancis Vigo, Vincennes, 1779 

CENTENNIAL STATION 

::IR 

STRAWBERRY FESTIVAL STATION 

Strawberry Fes1ival 
~~~\..~~--- . S1ialion 

MAfDi 00,1987 

Lll<e, 111 t862t 

January 7 

PIONEER PARK DAY'S.STATION 

March 5-15 

January 17-18 
January 24-'25 

EXHIBITION STATION 

BEARGREASE STATION 

March 4-8 

Beargrease Sta.­

Ja~uary7. 1987-
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ANZEIGE 

Absenderfreistempel vor 
1945 abz ugeb en ( Motive 
Weinbau - Pilze - Bienen 
-Pflug sind "ausverkauft"), 
aber sonst. Land - und 
Forstwirtschaft noch viele 
Stempel vorhanden: 

;tlartmut Saager 
Uhlenkam p 74 
3004 Is ~rnh a gen 1 
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VORRA TSLISTE "WEI N" 

Bestellungen an die Redaktion 

9-9-82 

JARNAC 11 -9.182 

BI J R I E ::? R- 4 - 8 ?. 
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Stempel auf Karten ­
Stück OM 2 ,-
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BRIEFMARI<EN 

I Neuheitendienst I 
Motivgruppe 

Landwirtschaft - -Weinbau- Forstwirtschaft 

Neuheiten-Abonnement 

Name: 

Straße: 

Ort: 

Motiv: 

postfrisch c:::::J 
monatlicher Höchstbetrag : 

Bemerkungen: 

Unterschrift: 

Anzahl __ 

------------------ DM . 

Ihre Bestellung oder Abonnement senden Sie bitte an: 

Wolfgang Wienzek 
Zwickauer Str.27 
D- 4000 Düsseldorf 12 

Bitte bei Anfragen Rückporto beilegen! 
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